
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Willhelm Shakespears Schauspiele
[Der Kaufmann von Venedig. Wie es euch gefällt]

Shakespeare, William

Straßburg, 1778

Auftritt IV

urn:nbn:de:bsz:31-86723

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86723


Jorzuͤgen,

her gegen

dich alſo

eb/ wenn

nger . Es

: denn

verſetzteſt ,

Vortheil

then , bis

meuchel⸗

ft haͤtte.

jen ſagen

ig und ſo

antreffen .

wenn ich

muͤßte ich

erblaſſen

ch hieher

, ſo will

nals wie⸗

zettringen

rr .

Ab. )

Wie es euch gefaͤllt.

Gliver . Lebe wohl , mein guter Karl ! ⸗Nun

will ich dieſen kecken Spieler aufreizen ; ich hoffe

nun ſeiner bald los zu werden ; denn meine Seele ,

ich weis nicht warum , haßt nichts ſo ſehr , als

ihn . Und doch iſt er edel ; nie unterwieſen , und

doch gelehrt , voll von edeln Erfindungen , bey allen

Leuten außerordentlich beliebt , und wirklich in ſol —

cher Achtung bey der Welt und beſonders bey mei⸗

nen eigenen Leuten , die ihn am beſten kennen ,

daß man mich daruͤber gaͤnzlich verachtet . Aber es

ſoll nicht lange mehr ſo ſeyn . Dieſer Ringer ſoll

alles aus dem Wege raͤumen ; es braucht nun

nichts weiter , als daß ich den Burſchen in die

Falle locke ; und das will ich itzt gleich thun .

( Geht ab. )

181

Bieeeter üfttt

Ein offener Spatziergang vor des Herzogs Pallaſte .

Roſalinde und Celia .

Celia . Ich bitte dich , Roſalinde , meine liebe

Baſe , ſey doch aufgeraͤumt .

Roſalinde . Liebſte Celia , ich thue wirklich auf⸗

geraͤumter , als ich bin ; und du willſt mich noch

muntrer haben ? Wofern du mich nicht lehren
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182 Wie es euch gefaͤllt.

kannſt , wie ich einen verbannten Vater vergeſſen

ſoll , ſo mußt du mich nicht aufmuntern , mich ir⸗

gend eines lebhaften Vergnuͤgens zu erinnern .

Celia . Ich ſehe , du liebſt mich nicht mit der

Heftigkeit , womit ich dich liebe . Haͤtte mein Oheim
dein vertriebener Vater , deinen Oheim / den Her⸗
zog , meinen Vater vertrieben , ſo haͤtte mich , wenn

du nur immer bey mir geweſen waͤreſt , meine

Liebe lehren koͤnnen , deinen Vater fuͤr den mei —

nigen zu halten ; und das wuͤrdeſt du auch thun
koͤnnen , wenn deine Liebe zu mir ſo wahr und

ſo lebhaft waͤre, als die meinige zu dir iſt .

Roſalinde . Nun wohlan denn ! ich will mei—

nen Zuſtand vergeſſen , um mich an dem deinigen
zu vergnuͤgen .

Celia . Du weist , daß mein Vater kein Kind

außer mir hat , noch wahrſcheinlicher Weiſe be⸗

kommen wird ; ſtirbt er , ſo ſollſt du ſeine Erbinn

ſeyn . Was er deinem Vater mit Gewalt genom⸗

men hat / das will ich dir aus wiedet

geben . Bey meiner Ehre ! das will ich ; und will

ein Ungeheuer werden , wenn 15 dieſen Eid bre⸗

che ! Sey alſo aufgeraͤumt , meine liebe Roſe /
meine theuerſte Roſe !
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Wie es euch gefaͤlt . 1835

Roſalinde . Von nun an will ich es ſeyn Baſe ,

und auf nichts als Kurzweil ſinnen . Laß ſehen ,

was ſagſt du vom Verliebt werden ?

Celia . O ! wahrhaftig , wenn du es verſuchen

willſt , ſo laß es ja nur zur Kurzweil ſeyn . Nur

keine Mannsperſon im Ernſte geliebt ! Und auch

zur Kurzweil nicht mehr , als in ſo fern du 4
ein unſchuldiges Erroͤthen noch mit Ehren wieder

davon kommen kannſt .

Roſalinde . Womit wollen wir uns denn eine

Kurzweil machen ?

Celia . Wir wollen uns hinſetzen , und die ehr⸗

liche Hausfrau Fortuna von ihrem Rade weg⸗

ſpotten , damit ihre Gaben kuͤnftig gleicher moͤgen

ausgetheilt werden .

Roſalinde . Ich wuͤnſchte wir koͤnntens ; denn

ſie bringt ihre Wohlthaten oft ſehr am unrechten

Ort an ; und ſonderlich vergreift ſich das gutthaͤ⸗

tige blinde Weib in den Geſchenken , die ſie dem

weiblichen Geſchlechte macht .

Das Rad der Fortung iſt kein Rad einer Hausfrau
kein Spinnrad . Shakeſpear verwechſelte dieſe Goͤttinn,

deren Rad bloß Unbeſtand und Wechſel bedeutet , mit

der Schickung , welche den Lebensfaden ſpinnt , wie⸗

wohl freylich auch nicht aufeinem Rade . ⸗Johnſon .
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184 Wie es euch gefaͤllt.

Celia . Das iſt wahr . Denn diejenigen , die

ſie ſchoͤn macht , macht ſie ſelten tugendhaft ; und

die ſie tugendhaft macht , macht ſie oft ſehr haͤßlich .
Roſalinde . Halt ! du ſchreibſt der Fortuna das

zu , was die Natur thut . Das Gluͤck herrſcht in

den Guͤtern der Welt , nicht in den Lineamenten
der Natur .

( Der Rüpel kömmt. )
Celia . Nicht ? ⸗Wenn die Natur eine ſchoͤne

Creatur macht , kann ſie nicht durch eine Schickung
der Fortuna ins Feuer fallen ? Ob uns gleich die

ſeatur Witz gegeben hat , ihre Nebenbuhlerinn aus⸗

zuziſchen , hat dennoch nicht Fortuna hier einen

Narren hergeſchickt , dieß Geſpraͤch zu unterbre⸗

chen ?

Roſalinde . In der That , dann iſt Fortuna
der Natur uͤberlegen, wenn ſie den Narren ) der

Natur dazu gebraucht , den geſcheiden Witzling der

Natur zu unterbrechen .

Celia . Vielleicht iſt auch das nicht einmal ein

Werk der Fortuna , ſondern der Natur „ die , weil

Im Original ein Wortſpiel mit dem Worte Ma-
zural , welches adiectiviſch , natuͤrlich , und ſubſtanti⸗
viſch einen Narren bedeutet,
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Wie es euch gefaͤllt. 185

ſie merkte , daß unſer natuͤrlicher Witz zu dumm

ſey / von ſolchen Goͤttinnen zu urtheilen , dieſen

Thoren Y hergeſchickt hat , unſern Witz zu wetzen ;

denn Dummheit iſt allemal der Wetzſtein witziger

Koͤpfe. Wie gehts witziger Kopf , wo ſtolpert Ihr

hin ?

Ruͤpel . Fraͤulein, Sie ſollen zu ihrem Vater

kommen .

Celia . Hat man Euch zum Boten gemacht ?

Ruͤpel . Nein , bey meiner Ehre nicht ! Aber

man befahl mir , zu Ihnen zu gehen .

Roſalinde . Wer lehrte Euch dieſen Schwur ,

tarr ?
Kuͤpel . Ein gewiſſer Junker , der bey ſeiner

Ehre ſchwur , die Pfannkuchen waͤren gut ; und

bey ſeiner Ehre ſchwur , der Senf tauge nichts .

Nun will ich dafuͤr ſtehen , daß die Pfannkuchen

nichts taugten , und daß der Senf gut war ; und

doch hatte der Junker nicht falſch geſchworen .

Celia . Wie beweist Ihr das mit aller der un⸗

geheueren Menge Verſtand , die Ihr habt ?

Roſalinde . Ja , bey meiner Treu ! Itzt gebt

eurer Weisheit die Sporen !

Wiederum NManral ,



186 Wie es euch gefaͤllt.

Ruͤpel. Seyd Ihr alle beyde wider mich ?

Spricht euer Kinn , und ſchwoͤrt bey euren Baͤr—

ten / daß ich ein Schurke ſey .

Celia . Bey unſern Baͤrten , wenn wir welche

haͤtten , du biſt einer .

Kuͤpel . Bey meiner Schurkenſchaft , wenn ich

ſie haͤtte , dann waͤr ichs . Aber wenn Ihr bey

etwas ſchwoͤrt / das nicht iſt , ſo habt Ihr nicht

falſch geſchworen ; eben ſo ſchwur der Junker nicht

falſch , da er bey ſeiner Ehre ſchwur , denn er

hatte nie keine ; oder wenn er je eine gehabt , ſo

hatte er ſie ſchon laͤngſt weggeſchworen , eh' er

femals dieſe Pfannkuchen und dieſen Senf zu Ge⸗

ſichte bekam .

Celia . und wer iſt denn der , denn du meynſt ?

Ruͤpel. Einer , den der alte Fritze , Ihr Herr

Vater , lieb hat .

Celia . Meines Vaters Liebe muß dir genug

ſeyn , ihn zu ehren . Genug , ſprich nicht mehr

von ihm , du könnteſt ſonſt dieſer Tage einmal für

dein boͤſes Maul eine gute Tracht Stockſchlaͤge

bekommen .

Ruͤpel. Deſto ſchlimmer , daß Narren nicht weis⸗

lich ſagen duͤrfen, was weiſe Leute naͤrriſch thun .
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Celia . Bey meiner Treu , du ſagſt die Wahr⸗

heit . Seitdem man dem bischen Witze der Narren

Stillſchweigen auferlegt hat , ) ſeitdem macht das

bischen Narrheit der geſcheiden Leute einen großen

Laͤrm. Hier koͤmmt Monſteur le Beu .

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Le Beu .

Roſalinde . Mit einem Maul voll Neuigkeiten .

Celia . Die er uns beybringen wird , wie die

Tauben ihren Jungen das Futter .

Roſalinde . So werden wir den Kropf voll

Reuigkeiten kriegen .

Celia . Nun , deſto beſſer ; wir ſind dann deſto

verkaͤuflicher . Bon jour , Monſieur le Beu , was

giebts Neues ?

Le Beu . Schoͤne Prinzeßinn , Sie haben eine

huͤbſche Kurzweil verſaͤumt .

Celia . Kurzweil ? * ) Von was fuͤr Farbe ?

) Shakeſpear zielt vermuthlich auf die Gewohnheit ,

Hofnarren zu halten , die um dieſe Zeit ſchon abzu⸗

kommen anfieng . ⸗⸗Johnſon .

) Im Engliſchen Sport , welches auch von der Jagd

gebraucht wird . Darauf beziehen ſich die folgenden

Anſpielungen ,
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